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Zins der Heimat
Stauraum mehr.

Brcslau. sHavarie eines Ueberfährdampferss
Einige bange Minuten durchlebten die Passagiere des
Ueberfährdampfers am Zoologischeu Garten, als Sonntag
nachmittag plötzlich in der Mitte des Stromes das Schiff
durch Steuerbruch unlenkbar wurde und, von der Strö-
mung ergriffen, stromabwärts trieb. Das Fahrzeug wurde
aber glücklicherweise nach dem Ufer des Zoologischen
Gartens hinübergedrückt und stieß gegen die Landungs-
brücke der Dampseriompaguie, wo es festgemacht wurde.

Obernigk. sPrämiierungs Aus der Schlesischen
Frauen- und Inngfranen-Bismarti-Stiftung für weibliche
Dienstboten sind zum 1. April d. I» dem Geburtstage
des verstorbenen Altreichstauzlers Fürsten Bismarck, den
nachstehend ausgeführten Dienstboten Prämien verliehen
worden: 25 Mark nebst Vrosche und Verleihungsuriunde
der Auguste lllbrich in Obernigiz eine Brosche nebst
Verleihungsurkunde der sI‘riarie Reimann in Qbernigi.

—- [Königin-Luiseu-Festspiel.] llnauslöschlich wurzelt
nicht nur im Herzen eines jeden Preußen, nein jedes
echten Deutschen die Liebe und Verehrung für die von
dem frechen Korsen in freuelhastester Weise geknechtete
und gedemiitigie Preußentünigin Luise. Wohl selten
regierte ein Herrscherpaar unter einem solchen Unglücks-
stern, wie Friedrich Wilhelm III. und seine Gemahlin.
Aber gerade im tiefsten Unglück offenbarte sich die im
Herzen des Volkes ruhende Liebe und Verehrung für das
Königspaar und ließ auf den in Breslau erlassenen, auf
dem Trachenberger Schlosse ausgearbeiteten »Aufruf an
Mein Volk« jung und alt zu den Fahnen eilen und
mit vereinten Kräften die übermütigen Franzosen wieder
über den Rhein zurücktreibeu In dem am Sonntag
im Gasthofe zum ,,Deutschen Kaiser« hierselbst veran-
stalteten Festspiele ,,Königin Luise« wird uns ein genauer
Einblick in die damaligen trüben Verhältnisse und ins-
besondere in das Leben der Mutter unseres Kaisers
Wilhelm des Großen gegeben werden. Da dieses Fest-
spiel von großem Interesse ist und außerdem die Hälfte
des ?l"ieinet«tr·ages dem hier bestehenden Krankenhaus-
baufonds überwiesen werden soll, darf erwartet werden,
daß bei beiden Vorstellungen das Haus ausverkauft ist.

—- [Unglücksfall.] Unser langjähriger Berichterstatter
von hier, Herr P. Berger, verunglückte am Freitag abend,
indem er über eine geländerlose Treppe des Böhmschen
Hauses stolperte und so unglücklich auf die Straße auf-
schlug. daß er bewußtlos liegen blieb. Hilfsbereite
Passanten brachten den Schwerverletzten in eine nächst-
gelegene Wohnung und sorgten für einen Arzt. Herr
Dr. Lapiarz stellte eine Schädelverletzung fest, legte einen
Verband an und gab Anordnungen für die Nacht. Wir
wünschen dem Verletzten gute nnd baldige Besserung.

—- [Am Abend vor dem 1. April] bemerkte ein in
der Nähe der Apotheke wohnender Villabesitzer in seinem
Garten eine scheinbar flügellahme Amsel. Er folgte
dem Tierchen; aber plötzlich flog die Amsel sehr gewandt
auf einen niedrigen Baumast und trillerte dem Herrn —-
gerade ging ein junger Forstbeflisse.ier vorbei —- mit
klugem Blick etwas zu. Dann sprach sie zu dem Er-
staunten weiter: »Ich bitte ganz ergebenft, sich gefälligst
zu entfernen; ich bin hauptsächlich in Liebesangelegen-
heiten hier und ersuche höflichst um Diskretion«. Der
Besitzer zog seinen Hut und sagte: »Sie sind ja ein
ganz merkwürdig höflicher Obernigter Vogel!« Dann
ging er nachdenklich von bannen. —-

——— [Besitzveränderung.] Das dem illittergntsbesitzer
Herrn Stephan Krause, wohnhaft in Breslau, gehörige
Rittergut in Groß-Muritsch ist durch Kauf in den Besitz
des Gutsbesitzers Herrn Julius Jeske aus Blodnik im
Kreise Bomst übergegangen. Die Uebernahme erfolgte
am l. April er. P.  

Niittwoch den 5. April 191|.

—- [Ein gutes Hasenjahr in Aussicht] Infolge
der milden Witterung sind die Hasen sehr gut durch den
Winter gekommen. Auch die nasse Witterung hat ihnen
nicht sonder-lich geschadet.

Pransnitz. sOeffentliche Sitzung der Stadtner-
ordneten-Versammlung Montag den 3. April 1911.]
In derselben erfolgte zunächst 1. die Kenntnisuaknne von
der außerordentlichen Revision der städtischen Kassen.
2. Beschlußfassung über den Beitritt zu dem dlleichsver-
bande deutscher Städte. Die Versammlung spricht sich
einstimmig für den Beitritt aus und genehmigt die Zah-
lung des Iahresbeitrages von 20 Mart, wofür auch das

Verbandsblatt geliefert wird. 3. erfolgte die Beschluß-
fassung über Umäudernng der Haftpflichtoersicher-ung der
Stadtgemeinde in unbegrenzter Höhe, 4. desgleichen über
die Verteilung der Spartassenüberschiisse pro 1010, wo-
von 28990,63 Mart zur Verfügung stehen. Davon
sollen verwendet werden: 1700 Mark für das städtiiche

Krankenhaus 1800 Mark zur Tilgung des Lihausseebatp
Darlehns, 500 Mark für die Promenaden, 4000 Mart
zum Anlauf des Streckenbachschen und 1000 Mark zum
Anlauf des Glunsdschen Grundstückes, schließlich 19990
Mark zur Straßenpflasterung. Lehter Betrag foll, wie
folgt, verwendet werben: Zum Ausbau der Bahnhofs:
straße bis zum Bahnhof und Anlegnng eines “(Fußgängern
Bankettes bis hinter das Vahuhofs-Restaurant 12.-J(I5(5
Mart. für die Straße von Dresel bis zur Vahnhofs-
straße 2445 Mart, für die Pflasterung der Straße vom
Sanftschen Grundstück bis zum Ringe 1783 Mari, für
die Schulstraße 3000 Mark, für die Braugasse Zle Mari.
Zunächst soll jedoch nur die Bahuhofsftraße in Angrifs
genommen werden. 5. wurde die Anschaffnug von fünf
öffentlichen Anschlagstafeln zum Preise von 80 Mark be-
schlossen. Diese sollen beim Gasthof zum Grünen Baum,
am katholischen Kirchplatze, beim Aßmannbergel, Spritzen-
hause und beim Gasthofe zur Goldenen Krone aufgestellt
und an Anschlagsgebühren 2, 2,50 und Z Mart erhoben
werden, je nach Größe der Plakate 0. erfolgte die
Kenntnisnalnne von den Verhandlungen des Magistrates
mit dem evangelischen Gemeindelirchenrate wegen Ueber-
lassung des alten Kirchengebäudes, wonach die Kirchge-
meinde die alte Kirche der Stadtgemeinde zum Geschenk
macht. 7. erfolgte die Genehmigung zur Anstrengung
einer Klage wegen Verweigerung der Zahlung von Trot-
toirlegungskosten. 8. erfolgte die Genehmigung zur Zah-
lung der Arzneirechnung für die Armenkasse im Betrage
von 96,35 Mark und die Dienstboten-Krankenkasse im
Betrage von 62,30 Mark. 0. erfolgte die Zuschlags-
erteilung an die Käufer von Nutz- und Brennholz ans
dem Stadtwalde im Betrage von 2336,00 Mart. So-
dann erfolgte die Kenntnisnahme von dem Klätteschen
Zwangsversteigerungsverfahreu. Nach der gegenwärtigen
Sachlage kann das Haus noch nicht verkauft und abge-
brochen werden. Schließlich beantragte Herr Stadtver-
ordneter Vater die Aufstellung eines Bauflnchtlinien-
planes, welcher Antrag dem Magistrate zur weiteren
Veranlassung überwiesen wurde.

— sKonfirmiertJ wurden am vergangenen Sonntag
in hiesiger evangelischen Kirche 74 Kinder, und zwar
41 Knaben und 33 Mädchen.

—- [Seßhaste Mieter] sind die Schuhmachermeister
Wilhelm Voglerschen Eheleute. Am 2. April waren es
25 Jahre, daß sie ihre Wohnung im Bäckermeister Küch-
schen Hause auf der Aurasser Straße innehaben.

—- sEine nationalliberale Versannnlungs fand am
Sonntag nachmittag im Saale des Hotels zur Goldenen
Sonne hierselbst statt. Dieselbe wurde um 374 Uhr
von dem klieichstagskandidaten Herrn Illittergutspächter
Schmidthals aus Groß-TIchunkawe mit einem Hoch auf
Seine Majestät den Kaiser eröffnet. Da Herr Abgeord-
neter Dr. Böhme verhindert war in der Versammlung
zu erscheinen, so sprach Herr Schmidthals, und zwar in
lsixzstündiger Rede über das Thema: ,Der Bund der
Landwirte und der Deutsche Bauernbundlk Der Redner 

 

sprach sehr ausführlich über die Jeranlassung zur Grün-
dung dieser beiden Bünde, sowie über deren Zweck und
Ziel. Der Bund der Landwirte träte nur für die Jn-
teressen der Großgruudbesitzer ein, was namentlich auch
durch sein Verhalten bei der Finanzreform erwiesen sei,
während der Deutsche Bauertstbund die Interessen des
Bauernstandes wahr-nähme und bessere Verhältnisse zu
schaffen suche. Redner sprach über die Nachlaß-, Erb-
anfall-. Umsatz-, Quittuugs-, Wechselstempel- und Talen-
Steuer, alle diese Steuern erilärend Der Bund der
Landwirte hätte sich in so manchen Sachen gegen die
Interessen des kleinen Grundbesitzes versündigt. Herr
Schmidthals sprach dann noch über die Kohlen- und die
Weinsteuer, sowie über die Wahlreform in Preußen
und trat für eine bessere Jertretung der Interessen des
kleinen Grundbesitzes auf den Kreistagen, in der Land-
wi1«tschaftst·ammer und im Landesökonomietollegium ein.

Der Deutsche Bauerubund, dem im Kreise Militsch be-
reits über 500 Mitglieder angehörten, sei dafür, daß
die großen Güter iolonisiert und nicht nur Bauern,
sondern auch Arbeiter angesiedelt würden, er sei für Ein-
führung gerechter Steuern und träte auch für die Schutz-
zollpolitik ein. Redner ist für Einsetzung von Beamten
zur Steuereinschätzung an Stelle der Laudräte und spricht
sich gegen die politische Machtstellung der Konservativen
ans. 80 Prozent des Landes im Kreise Militsch seien
im Majoratsbesitz Herr Schmidthals verspricht bei seiner
etwaigen Wahl als Abgeordnete-r die Interessen des kleinen
(§51«undbesitzers, des Bauern- und Mittelstandes bestens
zu vertreten. — An diesen Vortng schloß sich nach einer
Pause eine fünfviertelstündige Debatte, in der zunächst
die Herren Bauerngntslnssitzer Gustav Bischofs nnd Feuer-
stein ans Groß-Krutschen sowie Herr Wirtschaftsinspektor
Käbisch aus Dambitsch den Ausführungen des Herrn
Schmidthals entgegenzutreten versuchten. Herr Bischofs
ist der LlJieinnng, daß der Deutsche Bauernbund mit
dem Gelde des Hansabundes gegründet sei und spricht
gegen die großen Warenhäuser der Liberalen, ebenso
Herr Feuer-stein; beide verteidigen den Bund der Land-
wirte, ebenso auch Herr Käbisch In seiner Replik wider-
legte dies Herr Schmidthals dahin, daß der Deutsche
Bauernbund nicht mit dem Gelde des Hansabundes ge-
gründet sein könnte, da ersterer ja der länger bestehende
sei, und was die Warenhäuser anbelange, so wären solche
auch im Besitze hochadliger Herren, wie z. B. das große
Warenhans Wertheim in Berlin. ——— an Schlusse hielt
der sozialdemoktmtåsche Stadtverordnete Herr Rübe aus
Breslau eine längere Ansprache, in der er über die in-
direkten Steuern nnd die Finanzreform sprach, wobei
er bedanerte, daß er Herrn von Hehdebrand heute nicht
persönlich seinen D nt sagen könnte. daß er dadurch der
Sozialdemoitratie in die Hände gearbeitet habe. Herr
Löbe teilt die Wähler in drei Klassen ein und empfiehlt
den Großgrundbesitzern Herrn von Hehdebrand zu wählen,
die kleineren Besitzer aber und Handwerker, der Mittel-
stand, sollten Herrn Schmidthals wählen und die kleinen
Beamten und Arbeiter dem Maurer Rösler ihre Stimme
geben. —- Nachdem Herr Schmidthals Herrn Löbe einiges
widerlegt, schloß er nach tile Uhr die Versammlung
  

Vertnifchtcs.
Eine Bücherreihe von mehr als 20 Kilometer,

also ungefähr drei Meilen Länge würde man erhalten, wenn
man sämtliche Bücher der Königlichen Bibliothek in Berlin
nebeneinander stellte. Ein Mensch würde ungefähr 3000 Jahre
brauchen, um alle diese Bücher zu lesen. Alter wenn er auch
sämtliche Bücher durchstudiereu könnte, so würde er daraus
doch nichts wesentlich Neues lernen für feine Gesundheit
und sein Wohlergehen. Er würde darin zum Beispiel für
seine Lebensweise keinen besseren Rat finden, als": regel-
mäßige Körperbewegung in frischer Luft, fleißigen Baden,
Mäßigkeit im Essen und Trinken und namentlich auch ein
unschädliches tägliches Getränk, wie zum Beispiel der be-
kannte Kathreinersche Malzta"ee, der die Nerven nicht an-
greift. Dieser Rat stammt n cht aus den Büchern, sondern
aus der Praxis des Lebens.

 



Das Scbo der Kanzlerrede.
Die offenen Worte, die der Reichskanzler v. Beth-

maiinsHollweg über das Problem der Abrüftung und
der Schiedsgerichtsbaikeit gesprochen hat, werden von
den Blättern des Jn- iind Aiisslaiides eifrig besprochen.
Dabei kann es lbei der iniierpolitifchen Sage) durchaus
nickt libersasiliem daß dis- Kritik der deutschen Organe
zum Teil viel herber ist, als die der auswärtigen-
Schreiben doch die esxslischen liberalen Wetter, die durch
die- Kanzlerrede uiizliiixiielliaft eiittäiisiht find, daß man
dem Kanzler zustimmen müsse, wenn er behaupte, hie
Jdee der Abrüstuiig sei zur Zeit

undurchführbar nnd nehraittfch.

Und ähnlich wie in England ist auch der Eindruck in
Frankreich Man rühmt vor allem die echt deutsche
Offenheit, mit der sich der deutsche Reichskanzler zu
den beiden heikleii Fragen aeäusiert hat. Die Rede
des Herrn p. Bethmanustdollweg lfo sagt z. B. der
,Figa:o·) erscheint als die schärfste Absage, die den

Ti«auuiaebilden der allgemeinen Titbrüttnng

und des Weltschiedszerichts erteilt werden kann. Wir
werden uns beim Lesen der deutichseindlichen Blätter-
stimmen erinnern müssen, das-, getan-i die Friedens-
fchmäisrner in Frankreich doch eine stattliche Minderheit
bilden Das zeigte ja eine Besprecbung im Senat
wieder, die am Tage nach der Kanzlerrede stattfand.
Niemand wird naitl lieiiua fein, zu behaupten, daß der
Marinerninifter Delcnfse die beiden Wanzen um die sich
die Debattedrehte, erst ganz plötzlich infolge der Kanzler-
rede angesordert habe.

Deutschland muß beginnen.

So tönt die alte Melodie.

rung einigermaßen haltbar zu begründen.
der Abrüftiing die Finaiizlaften kleiner würden, wissen
wir bereits und wird so ziemlich von niemand geleugnet.
Hoffentlich ist der Tag fern, an dem Deutschland be-
weisen muß, dafi sein Mißtrauen in die Abrüftungss
wünsche andrer Staaten, daß sein Zweifel an der Wirk-
samkeit eines Weltschiedsgerichts berechtigt war. Sollte
es aber kommen und Deutschlands Wehrmacht versagt
in solchem Aiiaenbliek, dann würden die Schreier von
heute die herbften Kritiker sein, sie würden am leb-
haftesten bedauern, daß die deutichen Staatsmänner,
anstatt den Dingen der erlichkeit Rechnung zu tragen,
einem Traum-tilde nachgehangeii haben. Westmann.

politische Rundschau.
Deutsch (unh.

ykDas deutsche Kroiiprinzeiipaarift, aus
Ägypten kommend, auf Korfu zum Besuch des
Kaiserpaares eingetroffen.

*SDer frühere S eh ah von P e rsien,. Mahammed
Ali, hat eine längere Reise durch Deutschland an-
getreten. Gegenüber in französischen Blättern verbreiteten
Gerüchten wird halbamtlich darauf verwiesen, daß der
Schah mit seiner Reise keinerlei politische
Z w e ck e verbindet.

IstWie vermutet, lieat hem Bundesrat zurzeit der
Entwurf von neuen Ausführungsbestimmungen zum
Leuchtniittelfteuergesetz vor. Der Entwurf
soll den bei der Handhabung des Leuchtmittelfteuers
gesetzes gemachten Erfahrungen Rechnung tragen und
eine Reihe von Verkehrserleichterungeii, die auf Grund
hervorgetretenen Bedürfnisses zum Teil bereits wider-
ruflich gewährt waren, nach ihrer praktischen Erprobiing
endgültig regeln.

*SDurch eine Ministerialverfügung sind die preußi-
schen Regierungspräsidenten ermächtigt worden, die
R ei ch s w e r t zu w a ch s ft e u e r nach den Vorschriften
des dem Landtage vorgelegten Einsührungsgesetzes am
1. April vorläufig in Kraft zu fegen.

 

 
Aber wie im Auslande, -

so versucht man auch in Deutschland nicht, diese Forde« z

Daß mit ‘

 

sDas für Elsaß - Lothrin a en vorgeschlageiie
Mehrftimmenwahlrecht wurde von der Reichs-
ta skonimission abgelehnt. Damit haben sich die Ans-
fiegten des Gesetzeiiiivurfes aufs neue verschlechtert Die
zweite Lesung findet nach Ostern statt.

leDer Taiigaer Bezirksrat hat in seiner letzten
Sitzung die Annahme der seitens der Regierung vor-
gesehenen neuen Städteordnung für Deutsch-
Oftafrika abgelehnt, weil das Gouvernement die
Bedingung gestellt hatte, daß Tsxinga mit Annahne der
Städteordiiuiig auch die geiamsen Kosten dafür durch
Aufbriiigung neuer Steuern tragen sollte.

England.

kDie Mitglieder des Unterhauses sollen
künftig auch Diät en beziehen. Vorläufig find im
Budget als Entschädigung für jedes Mitglied des
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Zum 85. Geburtstage des
Vertrags von sachlen-Meiningen.

Am 2. April begiiig Georn Il., Herzog von Sachsen-
Meiningeii und :chidburghaiiseii, seinen 85. Geburtstag.
Georg II. ist der Sohn des im Jahre 1882 verstorbenen
Herzogs Bernhard und einer Prinzesfin von Heffen-Kassel.
Als im Jahre 1866 Herzog Bernhard die Regierung nieder-
legte, folgte ihm sein Sohn auf hem Thron. Seine erste Tat
war die Vereinigung Sachfeii-Meiningens mit dein Nord-
deutschen Bund. Den Feldzug gegen Frankreich niuhte her
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Herzog mit; auch der Kaiserproklaniation wohnte er bei. Füt-
Meiniiigen hat er während seiner langen t)tegierungszeit
Großes getan, so durch die Beseitigung des Streiies iiber die
herzoglichen Doinäneii. Die »Meininger« haben vom Hof-
theater in Meiningen aus in ganz Deutschland eine Reform
des Bühneiiftils durchgeführt, und Herzog Georg, der
Regisseur auf dem Throne, war ihr Lehrer und Leiter. Seit
38 Jahren steht an der Seite des kiinstfinnigen Fürsten eine
früher hochberühmte Kiiiistlerin, Helene Franz, die er als
Freifraii von Heldburg zu seiner morganatischen Gemahlin
ernannt hat. Der älteste Sohn des Herzogs aus erster Ehe,
Erbvrinz Bernhard, ist der Gemahl der Schwester Kaiser
Wilhelms II.
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Uiiterhauses 400 Pfund (8000 Mark) jährlich vor-
gesehen.

Amerika.

dieNoch immer tobt in Mexiko der Kampf gegen
die R ev olutio när e, die offenbar von außen her
immer erneute Verstärkung erhalten. Jn einein der
 

. l- Der Kaffee-Corner.
4] Roman von Cyrus Townsend Bradt).

sFoi-tiei:iiiig.

Miß Livinciftone sah wie erschreckt auf! Gewiß!
Warum hat sie denn nicht »arad’ heraus« nein gesagt?
Und sie suckte vor sich selbst nach Entfchuldigungss
grüiideii. Jii dem, was er da gesagt hatte, lag ja
etwas Wahres. Jhr Bruder war wirklich mit Gertrud
v. Stühlen verlobt. Und wenn sie heirateten, dann
war eine zu viel im Hause. Sie selber war
außerdem der Gesellschaft müde-, sie halte ihr ja
nichts mehr zu bieten. Die Männer dort? Ach
Gott, die kannte sie in- und answendig Alle nach
einem und demselben konventionell-en Schnitt. Da war
der kleine Mann da vor ihr ganz anders. Daß er fie
wirklich so liebte, daran war gar nicht zu zweifeln. Aus
seiner Stimme schon sprach eine echte, wahre, ihn über-
wältigeiide Leidenschaft. Und ihr Herz- fühlte sich da-
durch ganz seltsam berührt, trotzdem aber . . .

»Ich weiß,« begann Mr. Tillotson, »daß eine
Sache sehr zu meinen Unguiisten fpricht.« Und es war
wie eine Eingebung des Himmels, daß er in diesem
Augenblick gerade auf diesen Punkt kam. »Ich bin
nicht . . . erzogen genug, oder wie Sie das nennen.
Nicht »gebildet« genug. Das mag fein. Jn weilten
frühesten Jahren war ich »gebildet«. Aber das Leben
an her Grenze der Zivilifation im fernen Westen und
Süden Auterikas, der lange Aufenthalt unter Leuten,
die unter meinem Durchfchnittsmaß stehen, haben mich
ein bißchen roh und ungehobelt gemacht. Aber ein so
aiiz ungebildeter Mensch bin ich ja doch nicht. Sie
ätten es mir wahrscheinlich gar nicht geglaubt, unh

deshalb hab ich’s gleich mitgebracht. Sehen Sie, da
ift es.« Und er breitete vor ihren erstaunten Blicken    

 

ein altes zerknittertes Pergament aus, das er feiner
Brusttasche entnommen hatte.

»Das ist mein Jngenieursdiplom vom Technologifchen
Institut in Massachusetts.- Jch war gerade neunzehn
Jahre alt, als ich’s bekam. Jch glaube, ich war
der Jüngste unter allen, die so eine Schwarte bekamen,
und wenn Sie jetzt »ja« sagen würden, dann würden
wir eine Fahrt durch die Andeii und durch das zentrale
Mexiko machen und würden die Bahn sehen, die ich
gebaut habe und auf hie ich —- verzeihen Sie mir
diese Schwäche — ein klein wenig stolz bin. Und
wenn wir da fahren, so haben wir unsern eigenen
Wagen . . .

»Den habe ich stets,« sagte Miß Livingftone
ruhig.

„haben Sie wirklich? Nun dann würde es ja
Jhre Gewohnheiten weiter nicht stören.«

»Und glauben Sie wirklich, dafz Sie eine so
„teure“ Fran, wie- ich eine wäre, erhalten können ?«

»Aber gewiß. Versuchen Sie’s nur. Denn sa en
Sie mir, soll das am Ende gar heißen, daß ie
vielleicht doch »ja« sagen könnten?«

»Vielleicht, Herr Tillotfoii. Jedenfalls ist die Mög-
lichkeit nicht ausgeschlossen.«

Jhr Herz war gegen den Willen ihres Verstandes
ganz plötzlich mit ihr durchsiegangeii. Was in derlei
Fällen nicht gerade selten zu geschehen pflegt- Tillats
son hatte gerade das Unmögliche geleistet. Sie hatte —-
wenn auch feine Weisung noch nicht angeiiammen ———
ihn hoch unter die ernst zu nehmend-en Werber mitein-«
gereiht. Und das war viel, tausendmal mehr jeden-
falls, als er erwartet-hatte Und so blieb er denn
auch wie fasfungslos var ihr stehen und blickte sie
nur an mit einem Blicke, dafi ihr die helle Lohe nur
so ins Gesicht schlug. Nie, nie hatte fie geglaubt, daß

 

 

    
) Politik.
Finaiizreform beherrscht

. ihrer gefihitlitlichen Entwicklung und werde sich nicht durch
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letzten Gefechte, in dem mehrere Rebellen gefangen
genommen wurden, fielen auch zwei Deutsche in
die Hände der fliegiernngän'up'pen. Jsii Süden des
Landes ist angeblich alles ruhig.

' Afrika.
itDie Nachrichten ans Marokko lauten benu-

ruhigend. Wie verlaiitet, hat fis-as Stills.ii:·si«ieer in der
Nähe der Hauptstadt Fez eine schwere Niederlaae er-
litten. Ja, es heißt sogar, es sei nicht ciiisges«hlassen,
daß Fe belagert werbe, wodurch alle Eiiropäer dort in
ernste efahr kämen.

Deutscher Reichstag.
Am Donnerstag begann der Reichstag nach Verab-

schiedung der kleinen SBefoihnnghno'uefle in dritter Lesiiiin die
Beratung des Reichskanzler-Eichs. lsiiie Reihe von Refo-
lutioiien tagen haut vor. Abg. Sv a h n tzzentrs begisiiizte
die guten Beziehungen innerhalb des Dreihundes und zu
Russland. Hoffentlich gelinge es, die friedlichen Beziehungen
zu den Rachbarftnaten weiter aufrecht zu erhalten. Alig.
Kaiiitz (konf.) erblickte in der Schaffenskraft des itai'ie:
nischen Volkes eine Gewähr siir den europäisiheii Frieden nnd
bezeichnete die Potsdainer Ki.iiser-Bezfien,niin«i als bedeutiiiiiies
Ereignis Er streifte dann noch die Band-nd-""linhiiirane, die
MnrokkosFrnge und die Freiiideiilegion. Alig. Scheid e-
man n (foz.) wandte sich gegen die Riifsxsu-FilixiiLirmerei des
Vorredners und forderte Abriiftiiiig, I«8.·l"tsi«is.kdeii nnd tits-
heran Vorbedingung Deiiiok;«atåfieriiiig. “itg. Basler-
man n (nat.-lib.) sah eine ruhige Entwicklung d·-r iiii"·.ereii

Die innere Politik werde immer noch voii de
Seine Etattei stehe auf dem Boden

Drohungen beirren lassen. Abg. Wieuier (fortfchr. But
verlangte, daß sich Deutschland Anregungen zur Rüstungsi
einschränkung gegenüber nicht ablehnend verhalte. Die Illiehrs
heit des Reichstages eiitbehre der Aktionsfähigkeit Daran
ergriff Reichskanzler v. Beth man n-H otlweg das
Wort zur Ahriiftuiigsfrage, betonte jedoch vorher, das; das
Volk längst die Reichsfiiiaiizreforni als ein gut-es Werk er-
kannt habe. Die Studien zur Ahriistungssrage haben zu
einem praktischen Ergebnis bisher nicht geführt. Jede Macht
werde jedoch die Stellung fordern, die der Gesamtsumme
ihrer nationalen Kraft entspreche. Jeder Versuch zu einem
internationalen Abrüsten müsse an der Kontrolle scheitern,
und der Versuch einer Kontrolle iniisse Mißtrauen und ans
dauernde Erregung wachrufen. Nicht viel anders stehe es
mit den unbeschränkten Schiedsgeriilitsverträgen. Zur Fried-
fertigkeit gehöre Stärke, und gerade das Deutsche Reich könne
nur durch Stärke den Frieden unh seine Existenz erhaltend
Nachdem noch Staatsfekretär v. Kiderleii- Wä chter
versichert hatte, auch bei einein neuen Streitfälle in Portugal
werde die Regierung die deutschen Jiiterefsen mit Nachdruck
vertreten, forderte Abg. v. Marowski (Pole) gesetzliche
Regelung des Aufenthalte-S von Ausländern im Deutschen
Reiche, während Abg. Eickhoff (fortfchr. Vv.) nochmals
tiir Schiedsgerichte eintrat. Darauf trat Vertagung ein.

Der Reichstag setzte am Freitag die zweite Lesung des
Etats des Reichskanzlers fort. Gegen die Ausführungen des

. Reichskanzlers v. BethmaniisHollweg (am Donnerstag) über
H die Abriiftungsfrage wandten sich nur die Ahgg Frank
T flog.) unh Haußmann lfortfchr. Vp.).

 

Die Abga. Graf
Westarp und R öficke lkonf.) unternahmen es, noch ein-
mal die Haltung ihrer Partei in der Reichsfinanzreform und
in der Zolltarifdebatte zu rechtfertigen. Abg. Fürst H ah-
seld lfreiionss betonte feine Freunde hätten sich die Reichs-
finanzresorin ursprüglich anders gedacht, aber sie hätten doch
mitgewirkt, um fie durchzuführen. Abg. Fuhrmann
(nat.-lib.) legte Verwahrung ein gegen die Behauptung des
Abg. Heudebrand, die Nationalliberaleii seien einer grossen
patriotistheii Tat nicht fähig. Nachdem ein Schlußantrag an-
genommen, wurde das Gehalt des Reichskaiizlers bewilligt.
tllncienonimen wurde die kaiiservatipe Resolution über ein
Kotoninlkriegetdeiikinal, die freisiiiiiige zur Abriistungssrage
und die- der Polen über gesetzliche Regelung des Ausländers
rechts- Veim fstat des Aiisniärtigen Amtes wurden lediglich
einige Eiiizelfälle über den Schuh Deutscher im Auslande be-
handelt. —- Der Etat wurde bewilligt, worauf Vertaguug

l eintrat.
i
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. huschte über ihr Gesicht.

 

Dei- Sport des Codes.
»Der moderue Eiliensch braucht Nerbenreize besonderer

Art,« so sagt jeher, her die bedauerlichen Auswüchfe in
 —-

h...“ -.. Ü“.

es soviel Liebe, soviel Glut, soviel Leidenschaft-Laus
dieser Welt hier noch gebe.

»Mein Gott,« rief Tillotfon aus, und seine Stimme--
zitterte, ,,ift es denn wirklich wahr, ist es denn mög-
lich? Sie könnten wirklich so über mich heulen? Jch
habe es ja niemals auch nur zu träumen gewagt. Jch
habe Jhnen meine Liebe ja doch nur gestanden,
damit Sie es wissen und sich danach richten können.
Und jetzt —- unh jetzt -——— o lassen Sie mich zu Jhren
Füßen jetzt danken I“

Was wollte er um Himmels willen jetzt tun? . .

Wahrhaftig, er sank auf feine Knie wie zu Groß-
vaters Betten. Auch den Saum ihres Kleides hatte
er geküßt. Dann stand er auf.

»Ich gehe- jetzt, sagen Sie kein Wort mehr zu mir.
Jch will den Klang Ihrer letzten Worte bleibend bei
mir erhalten. Ich will den Eindruck nicht stören,
denn vielleicht . . . wenn Sie nachdenken . . . werden
Sie meinen Antrag ja doch noch zurückweisen. Und
das könnte ich jetzt . .. nicht ertragen. Vielleicht
später. Jetzt . . . nicht . . . Also leben Sie wohl.
Jch werde morgen früh wiederkommen und werde heute-
noch mit Ihrem Bruder lprecheii.«

Miß Lioingstone sagte kein Wart.
einmal aus-, als er ging. Zie- reichte ihm nur ihre
Hand. Und die ergriff er mit beiden Händen und
drückte- fie so innig, daß Miß Livingstone por der
Kraft, mit der das ges-basi, beinahe erfährt-: ilud
dann ging er. Allein gelass.«-ii, steigern Tit-txt Lassen-
stone ihr Gesicht in beide Hände-. Dann wehte fie,
itna dann weinte fie, und dann . träumte fie.
Ihr Blick fiel dabei auf das Diploin, das er auf
hem Tisch-heil hatte, liefen gelassen. lliib ein Liixhelii

»Das Beglanbiguiigssihreiben

Sie stand nicht



unserm Sporileben beschdniaen will. Tun-ein Reiter-,
Spieler-, Rest-fahren genügt nicht mehr, das ver mit-nis-
vngss Pygutcnn im reader-ten Sporgleben ist der tilckord
geniert-en Jltlau braucht nicht das Etliärleiu von der

guten alte-i Zeit zu glauben, kann sieh aber 111 aller

Kürzt-. erinnern, daß im alten Griechenland trer Wett-
kampf nicht um Geld und Geldeswert, sondern nm
einen einfachen Lotsbexrztoeia ging, einen schlichten

Ein-in aus dem heiligen 12711111. Der 1111116111111111
links-schen Kaiserzeit war es vorbehalten, aus den

Sttostnbungen in stiartanischer Einfachheit Blutopfer
von Sklaven (und später Einisteu) 1.11 machen. Aber auch

heute werden bei uns manche Sportübuijgen bis zur
Widerwärtigkeit übertrieben. Da starrt eine atemlose
Menge auf die Schaussiihne, von der nicht etwst eines
Gentns Werke auf fie wirken, sondern wo unzgeschlachte
Gesellen miteinander ringen, bis einem von beiden die
Lust neige-ht- Oder aber Tauseude sitzen begeistert 111
est-er geschlossenen Halle 111111 starren 111 unverstbildllcktek
Gier in eine Atmosphäre-, die gemischt ist aus iteuzins
1111:1111). Stan und Sfis-kennst euschweiß. Da sausei.
auf rund-er Bahn Jünglinge einher, denen die
Musen nichts belehrt-sen als ausdauetnde Waden,
die sie nun in paradiesischer Steifheit ais Triebkrasi
für Josua-Tiber in serixås Tage langer fE'Sahrt verführen.

5511111111711, eine eigene Art tn:·.«-«·eeii-.xr sittlich-. Und 111er
bat hege-51111511111? Tie- ltolde Sitteiblichkeit der Groß-
ftsdtl —- liss ist ein wahres Wort, daß die Zeit an
den Frauen gesunden kann; kann sie es aber
an einer Frauenwelh deren Instit-ide, die sie einst auf
die Erziehung der kommenden Generation konzentrierter
soll-, so mißleitet sind, daß sie Gefallen an der öden
Netordbrerherei findet? Wenn die Auswüchse unsrer

äb7“1"-?"b‘frllln’l svlcher Sportübung schwinden, dann
werden wir Tausende txt-m gesunden Sport gewinnen
können, der Arbeit für Schönheit und Anmut, der har-
monischen Erziehung von Körper und Seele.

Wächter.
 

Heer und Flotte.
"13171112- Siziiarineverordnuugsblatt« veröffentlicht einen

kais-etlichen Erlaß, durch den die schon angetündigte
Bindung einer 112.:terfeeboteabteilnng an Stelle der bis-
hebt-sen Unterseebootsiompauke mit dem vorläufigen
·Standort in Kiel angeordnet wird. Der Kommt-indem
der Unterseebootsabteitnng ist zugleich der Chef der
Unierseebootsflojtillen

—- ‚wie Bestimmungen über die Rekrutierung des Heeres
1911 bringen gegen das Vorfahr keine bemerkenswerte
Änderung; nur die überetatsmäßigen Sfretrutengahlen
sind bei allen Trudpenteilen auf 9 Prozent festgesetzt,
während sie früher bei denJnfauteriesTruppenteilen acht
Prozent betrugen. Wie ‘0erlaute1, wird die seit längerer
Zeit geplante Vereiufachuug des Ersatzgeschästes durch
Zusammenlegen des Mutteruugss mit dem Anshebungsi
geschäft in diesem Jahre noch nicht zur probeweisen
Einführung kommen, da die Beratungen der im Kriegss-
ministerium zur Vereinfachung der Dienstgeschäfte ge-
bildete-n Kommission noch nicht zu Ende find.

0 Eine neue Militär s Reitschule wird in Sprottau
errichtet werben. Die SMilitäroerrualtnng hat dem
illtagiftrat der Stadt Sprottau mitgeteilt, daß für den
Bau der für die Schule erforderlichen Gebäude in den
Yåilitäretat pro 1912 eine erste Bat-rate von 300 000
Mk. eingestellt lverden würde. Zwecks tltealisierung des
Planes hatte sich die Stadt zu verpflichten, ein Bau-
geläude in Größe von 42 345 Quadratmetern kostenlos
zur Verfügung zu stellen, alle Gebäude der künftigen
Reitschule kostenlos an die Entwäfferungss und
Kanalisatiousaulage sowie an die Gas- und Wasser-
leitung anzuschließen und auch die Zufuhrstraßen aus-
zubauen und mit dem ortsüblichen Pflafter zu versehen.
Die Zustimmung des Reichstages vorausgesetzt, soll
mit . dem Bau noch Ende dieses Jahres begonnen
werden.  

Luftlrbiffabrt.
—Bei der Probefahrt des neuen Zetipelinfchiffes

„(Seine Deutschland« wurde über der Stadt St. Gallen
folgender Gruß ausgeworfen: »Unsre erste größere
Ufberlandfahrt gilt der sreuudnachbarlichen Schweiz, die
uns im Glanze der Frühlinassoune entgegenftrahlt.
Grüße-n Sie uns die- waekeren Eiiaenofseu und die
Stadt St. Gallen mit ihrer unermüdlich tätigen und
kunstsinuisen Bürgerschaft und der lieben, hoffnungs-
vollen S uljugeud, der wir heute zugleich den Dank
abstatten für ihre freundliche Befuchseiuladung
Schweizerlaud und St. Gallerlaud hurra! Ersatz
Deutschland,«

Unpolitilcber Tagesberictilf
Ver-Tin, Der Vorstand der slltohltäiigkeitszentrale

der Berliner Kaufmannschaft hat sich gegen die in
Berlin geplante Veranstaltung eines Blumeutages ans-
gesprechen. Er hob hervor, das-, bei einer solchen Ver-—-
anftattuu,.( es auf eine gewisse Einseitigkeit heraus-käme
Wenn schon einmal die öffentliche Gebesreudigkeit in
Ansprniij genommen werbe, dann müsse es auch im
Interesse- des gesamten Fürsorgeweseus geschehen.

Porzstsams Der vom pshchologifchen Standpunkt
aus interessante Beliuesprozeß gegen die falsche »Dos-
datne« Gtxiisiu illiannela 11011. Aruim «(si«auf:nann Franz
(thbanm) und seinen Komplicetu den Konstantin Paul
site-unt, beschäftigte das Sithöffstgericht Nah längerer
Verhandlung, in der die Sachverständigen erklärten,
der Angel-tagte sei einem krankhaften Triebleben unter-
worfen und müsse daher hin und wieder, einem Zwar-te
folgend« Frauenkleider anlegen, berurteilte das Gericht
den ersten angefragten. der in der Eigenschaft einer
Hofdame bei einem Jamelier Goldsachen zu er-
fchwindem tnriuchte, zu einem Monat Gefängnis, den
Mitangellagten wegen Beihilfe zu 300 Mk. Geldstrafe.

Stiel. iachdem erst vor wenigen Monaten der
tlufall des Unterseeboots ,,U 3“ eine Anzahl von
Menschenleben gekostet hat, ist am 31. März die
deutsche Mariae von einem neuen schweren Unglück
betroffen work-en An Bord des in der Kaiserlicheu
Weist liegenden Jstanzsxirkreuters »Yorck« entstand nach-
mittags bei der list-erhabene non Beule in einer Ab-
teilnng des-Z Schiffes ei1< Ekaosian der übernommenen
Flüssigkeit Hieroei wurden getötet der Obeimaschiuifteus
maatGenske und die Maschinistenmaate Eick und Plusia-.
Schwer Verletzt wurden ein Mischinistenmaat und zwei
Hei-zer, leicht verletzt ein Werftarbeiter. Das Feuer
wurde bald gelöfcht.

Essen. Das Landgericht erkannte nunmehr auch
auf Freisprechung der im Meiueiosprozeß Schrdder
1895 verurteilten Bergleute Graf und Wilkina, die ver-
schollen sind. Gräs hatte Jst-, Wilking 3 Jahre Zucht-
haue erhalten.

Deter. Ein Sergeant und sieben Mann vom
Jnsauterieregiment 69 verübten, als sie von der letzten
Kaisergeburtstagsfeier znriicktehrten, auf der Straße Lärm
und wurden deshalb voin Fenster eines Hauses der
Saarstraße mit Wasser besoritzt Der Sergeant befahl,
das Haus zu flürmen. Die Mannschaften, die vom
Theaterspiel ihr Gewehr mitführten, rannten das Haus-
tor ein, stürmt-en durch alle Räume, verletzten mehrere
Personen nnd demolierteu die Einrichtung Das Kriegs-
gericht hat jetzt den Sergeanten zu zwei Monaten, einen
Mustetier zu sieben Wochen, einen zu drei Wochen und
vier zu zehn Tagen Gefängnis verurteilt. Einer wurde
freigesprochen

Dortmund. Auf der nahegelegeuen Zeche ,,Lukas«
wurden morgens gegen 10 Uhr zwei Bergleute durch
uiedergehende Gefieiusmassen verschüttet Sie konnten
erst nach mehreren Stunden und zwar als Leichen ge-
borgen werden.

Des-b tu statt t.
Monsheim

 

Dieser Tage ging in der Gegend
von (Seifen) ein furchtbares Gewitter
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« durch die gewaltigen

nieder. Das Gewitter war von einem
Hagelschlag begleitet. Jn den Weinbergeu wurde

Wassermasseu großer Schaden
angerichtet. Die Weinstöcke wurden stellenweise fort-
geschwemmt. Ja den Straßen lag der Schlamm fast
einen halben Meter hoch.

München. Die bixshrischen Jubiläumsmüuzeu sind
in der sijttooiuz keineswegs so begehrt wie hier. Jn
Pafsau konnten ein irrem-der und Einheimischer, die sich
eine Stunde lang vor der Steuerkasfe aufhielten und
Schulkinder einzeln hineinschicken, durch diese sich den
meisten Vorrat an neuen Zweimarkfttickeu holen laffen.
Die Kinder erhielten 5 Pf. Belohnung für jedes Geld-
stück, während die Spekulanten die sbtüuzen leicht mit
einem Aufschlag von 1 Mk. absetzen können.

Titus-stand Wie das kaiserliche Gouvernement
Kiatutchou meldet, ist das Schutzgebiet bisher seuchenfrei
geblieben.

Werts Der Arbeitersekretär Durand,. der zum
Tode verurteilt, vom ·-lträsideuten der Repnblik zu einer
Gefängnisstrafe begnadigc und dann plötzlich aus beta
Gefängnis entlaser worden war, ist fegt, da er Spuren
von Geistesftdrung zeigt, zur amtlichen Beo’·«tcuhtung in
ein Krankenhaus gebracht werben-

Bern. Jn der Nacht zum 1. April erfolgte der
Durchbrnch des 13 885 Meter langen Lötschbergtunnels,
mit dessen Bau am 15. Oktober 1906 site-tanzten nun-Tire.
Als die Arbeiter von beiden Seiten Jus-tut-nentrasen,
war die Begeisteruug groß. Die Löifchbergtinie bedeutet
eine wichtige Zutahrt zum Simplon, sxstas Noroportal
befindet sich in Kauderfteg lBerner Oberlaud), das
Südportal bei Goppeustetn (Kanton Wallis). Die Linie
erreicht bei Brig die Simplonlinie. Troß großer
Schwierigkeiten erfolgte der Durchfchlag vor der vertrag-
lich festgesetzten Zeit. — Die Kosten für die Errichtung
des Tunnels sind ganz ungeheuer, allein für das Jahr
1920 waren für Gesamtausgabe-n 24 Millionen Frank
vorgesehen.

schweren

 

Buntes Hllerlei.
Die äsksgftltchen Telegraphiftem Die fran-

zösische Telegrapheuoerwaltung begegnet in den Reihen
ihrer Beamten einem gewissen Widerstand gegen Teie
Teilnahme an bem bevorstehenden internationalen Wett-
bewerb zur Erprobung der Schnelligkeit und Richtigkeit
der Depeschenübermittlung. Es besteht nämlich unter
diesen Beamten die Beforguis, daß die bei diesem An-
laß zu erwartenden Höchstleistungen später ais der
Maßstab der von den einzelnen zu ioreernden
Leistungen genommen werden könnten. Die Tele-
raphenverwaltung bemüht sich, diese Besorgnis zu zer-

streuen, da es sich bei diesem Wettbewerb doch nur um
Leistungen unter ganz
handeln kann.

Der Winzerkonfllkt in der Champagne scheint
dem Ausgang nahe. Die Winzer des Departements
Aube haben sich, wenn auch widerstrebte-nd dem
Vorschlag gefügt, daß ihre Erzeugnisse die Aufschrift
tragen fallen: »Champagner aus der Sllube”. Man
hofft, die Interessenten des Markte-Departements für
dieses Auskunftsmittel zu gewinnen.

>i< sit

besonderen Voraussetzungen

sit

A Mißverstanden. Vater: »Du sagst, der
junge Mann, der um dich anhalten will, ist Geschäfts-
reiseuder. Ju was reist er Denn?“ —- Tochtert »Ja
einem Zuge, Papal Und immer erster Waffe—immer!“

e Gleich geholfen-. Frau: »Ach Gott, ich kann
das arme Huhn nicht umbringeu.« ——— Manu: »Drüben
in der Wirtschaft sitzt ein Motorradler, geh’ hinüber und
bitt’ ihn, er soll’s totfahren.“

e Ein lebhafter Traum. Chauffeur, vom Schlaf
erwachend, zu seiner Frau: »O mei, o mei, jetzt hob
i im Traum a so a fette Sau überfahren, daß mirss
ganz übel is. Schnell, Alte, steh auf und bring’ nur
an Schnaps l« »du-da Enge-Amon- .1. .wum'. um ·

  
meines letzten Bewerbers«,,—sagte sie-laut und las die
ihr unverständlichen lateinischeu Worte.
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Ein paar Stunden später — gerade, als Miß
Liviugftone beim zweiten Frühstück saß, das heute im
Grunde ihr erstes war, trat Miß Gertrud de Koster
bei ihr ein. Miß de Kofter war eine Dame, die
schon in so hohem Alter stand, daß sie mit Sicher-
heit darauf rechnen konnte, auch die übrige, wenn auch
noch so lau ‚e Zeit ihres Lebens ximmer Miß de
Koster zu blei en. Sie war sowohl eine intime Freita-
diu als auch ein bißchen entfernte Verwandte von
Miß Livingftones Mutter gewesen und vertrat jetzt,
soweit Miß Livingftone sich überhaupt noch bemuttern
ließ, bei dieser so quasi deren Stelle. Die Freund-
schaft, die die beiden Damen verband, war eine so
aufrichtige und innige, wie man sie häufig zwischen
jung und alt findet und in der für den älteren Teil
eine Art von Entschädigung liegt, die das Leben ihr
sonst schuldig ist. Tatsächlich genoß Miß de Koster
in bem Kreise, den sie mit ihrer Anwesenheit beehrte,
große Achtung, die an Bewunderung streifte.

Miß Liviugftoue war denn auch über ihren Besuch
meist sehr erfreut; hatte sie doch bisher die sehr
extlufiven Ansichten der alten Dame, der selbst die
obersten »Vierhundert« nicht gut genug waren, so
ziemlich geteilt, wenn fte auch nicht ganz so weit ge-
gangen war, wie ihre mütterliche Freundin. Heute
aber , in dem peinlichen Zitziespalt ihrer Seele und dem
unsichere-u Zustand eines schwankenden Entschlusses,
Fälleso He ihren Besuch überall anders lieber gesehen als
et u»

Eine der markantesten Eigenschaften Miß de
Kosters war es von jeher gewesen, direkt auf das  

Ziel loszugehen, und dieser wurde sie auch diesmal
nicht untreu. ,Sag’ mir einmal, Konstanze,« begann
sie im Ton und der Miene eines ernsten Großinquisitors,
»was sind denn das für Gefchichten mit dir und dem
— dem Cowboy.«

Da hatte man die Pastetel Die Gesellschaft, deren
hervorragendste Repräsentantin Miß Gertrud de Koster
war, hatte sich also der Sache wirklich schon be-
mächtigtt

Miß Livingftone tat allerdings schon lange so, als
hätte sie sich dem Einfluß der Gesellschaft entzogen.
Sie hatte aufgehört, ihr aktiv anzugehören, und hatte
geglaubt, die Gesellschaft würde sich dafür ganz ebenso-
wenig um sie flimmern. Aber gar keine Spur. Die
Gesellschaft kann den vielleicht übersehen, der sich ihren
konventionellen Anforderungen fügt, nicht aber den, der
mit ihren Gesetzen bricht. Und als so einen Bruch
faßte man »die Assäre Tillotson« in jenen Kreisen
wohl auf.

»Was für ein Cowboy, Tantchen?« fragte fte daher
und ftählte sich für den kommenden Rumpf. »Ich
kenne doch keinen Colvboyt«

»Na, der kleine ——— was ist er denn? Der kleine
Mensch aus dem Westen, den die Jones Todds vor
einer Woche in Waldorf, oder wer weiß sonstwo, auf-
gegabelt haben. Übrigens sehr gewöhnliche Leute,
diese Jones Todds, findest du nicht?”

»Ganz und gar nicht, Tantcheul Mrs. Joues Todd
ist eine geborene Smittson von Alabama, Mr. Jones
Todd hat in Harvard promoviert, und feine Frau ist
ein Bassar-Mädel (Studentin der berühmten Frauen-
Universität).

»Aber, liebe Konstanze, lernen kann doch heutzutage
jeder, wenn er nur Geld hat. Die Leute werden ja
dadurch ein bißchen in ihrem Range gehoben — im  

Grunde bleibt eb sich aber doch vollständig eilends III
übrigen handelt es sich gar nicht um sie. Ich fah

Fgestern abend Willie Vanderawe, und da ich einige
Andeutungen gehört hatte, so fragte ich ihn ganz offen,
ob und was er von der Sache wisse. Na, und da,
liebe Konstanze, hörte ich ja recht nette Dinge. Er er-
zählte mir, du habest mit . . . mit diesem Mensche-n am
Montag diuiertl Bei den Jones Todds natürlich!
Am Dienstag seiest du mit ihm ausgeritten . . .«

»Ja andrer Gefellfchaft natürlich.«
»Selbstverständlich. Du wirst doch nicht mit einem

Mann allein ausreitenl Am Dienstag sah man dich
mit ihm in der Avenue . . .«

„Sa, ich wollte mir gerade bei meiner Putz-
macherin einen Herbfthut bestellen, da begegnete ich

. ihm.”
,,Jawohl, jawohl. Dann gingst du mit ihm ins

Theater und nach dem Theater . aber Kind,
ist denn das möglich‘r3 . ins Restaurantt«

„Sowohl, aber wieder in Gesellschaft.«
»Gewiß doch, mein Kindl Jch bitte dich, glaube

nur ja nicht, daß ich dich in Verdacht hätte, du
könntest die Pflichten der Gesellschaft gegenüber so weit
vergessen, mit ihm allein — o, Kind, wie kannst du so
etwas deukeus Aber für ihn warst doch nur du da,
und denke doch, fünfmal in einer einzigen Woche . . .l’

»Wieso fünfmal? Du weißt ja noch nicht einmal
allesl Herr Vanderawe, dem ich sehr dankbar dafür
bin, daß er jedem meiner Schritte so gewissenhaft nach-
spürt , hat vergessen, dir zu sagen, daß Herr
Tillotfon . . .“

»Heißt der Mensch so r"

etc 4 tFortsetzung folgt.)
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Die Frühjahrs-Kontrollversammluug 1911
wird in Obernigk in Georg Snsts Gasthans zum Deutschen Kaiser
am 12. April nachmittags 2 Uhr fiir folgende Ortschaften abgehalten:
Beckern. anallen, Guhlau, Heidewilren, Kapatschütz, Katwoschke Koschnöwe, Tanzen-
dorf, Groß-Leipe und Ritschedorf, Maltschawe. Groß- und Klein-Muritsch, Obernigk
und Sitten, Pristelwitz 611111n1ne111113,6dnne1etan,65101351111bS‘le1n211111an1e2111115111
und Zechelwitz.

Es haben zu erscheinen:
1. die Offiziere, Sanitätsoffiziere, Beamte, Unteroffiziere und Mannschaften

aller Waffen der Reserve, Landwehr und Seen-ehr 1. Aufgebots mit Ausnahme der-
jenigen Offiziere 21., Unteroffiziere und Mannschaften des Jahrganges 1899, welche
in der Zeit vom l. April bis 30. September 1899, sowie diejenigen Unterosfiziere
und Mannschaften der Kavallerie, welche in der Zeit vom 1. April bis 3(). Sep-
tember 1901 eingetreten sind,

2 die Ersatz-Reservisten aller Waffen, welche im Jahre 1878 und später
geboren find und bis jetzt nicht zum Landsturtn iibergefiihrt find,

3. die ©16p011’tion61111a11be1,
4. die zur Disposition der Erssatzbehördeu Entlassenen und die hinter die

letzte Jahresklasse der Landwehr bezw. Seewehr 1. und 2. Aufgebots, sowie der
Ersatz-Reserve zuriickgestellten Unteroffiziere und 21.11ann1111a1ten,

5. die zeitig Ganz- und Halbiuvaliden und die dauernd anerkannten Halb-
invaliden der Reserve und Landwehr 1. Aufgebots.

Militärpässe mit den eingeklebten Kriegsbeorderungen und die Fiihrungs-
atteste sind von den Unteroffizieren und Mannschaften mit zur Stelle zu bringen.

Jst vorauszusehen, daß ein Mann dringender Verhältnisse halber genötigt
ist, die Befreiung von der Kontrollversannnluug nachzusuchen. so hat derselbe ein
Besreiungsgesuch an das Hauptmeldeamt des Bezirkskommandos II Breslan recht-
zeitig einzureichen. Von der Ortsbehörde oder dem Arzte ausgestellte Bescheinigungen
sind dem Gesuch beizufügen. Die Unterschrift des Arztes muß durch den Amts-
vorsteher beglaubigt sein.

Das Stellen auf anderen Kontrollplätzen ohne vorherige Genehmigung ist
strofbar.

Wer ohne Grund bei der
Arrest bestraft.

Breslau, den 8. März 1911.
Bezirkskommando II Breslau.

von Garnier, Oberstleutnant z. D. und Bezirkskonnnandeur.
Vorstehendes bringe ichshiermit zur Kenntnis der Beteiligten
Obernigk. den 20. März 1911.

Kontrolloersamtnlung gefehlt hat, wird mit

 

Die Gewerbesteuerrolle pro 1911 liegt während einer Woche, vorn 12. bis
inkl. 18. d. Mis., im Amtszimmer des Unterzeichneten während den Amtsstunden
zur Einsicht der Steuetpflichtigen des Veranlagungsbezirls öffentlich aus.

Obernigk, den 3. April 1911

Auf die am Sonntag den 9.11. Mis. zur Ausführung gelangenden Vater-
ländischen Festspiele ,,KöniginCuisc« mache ich heut schon besonders auff.merlsam

Die Häfte des Reinertrages fällt dem hier bestehenden Krankenhausbaufonds
zu. Es wird daher um recht zahlreiche Beteiligung gebeten.

Obernigk, den 1. April 1911.
Der Gemeinde - Vorsteher.

Koleja
 

Für

Hein1 (ran see
D D

Teilnahme bei dein

Mutter,

111111 Tante

die herzlichen Beweise der  unserer inniggeliehten HisitwiegeF

mutter, Gr()ssinntter, L'i'gi'ossnniti‘er sagt tien

tiefempfundensten Dank

Obernigk. im März 1911
  

Im Nennen der trxuternden Hinterbliebenen

consiantin von Schaubert.

 

 
In Originalpackungen. In den nächsten Kreisen sein« beliebt.

Niederlage in Obernigk bei Gustav Kerker.

' tüchtige Zimmerleute.
W. S...E‚.'„'I‚d|er' meurer 111111 Ilrveiter
Spindlersfeld bei Köpenick, für dauernde Beschäftigung sucht

FäkgyxxbeirtgyålellÄEEEMLFUSJAU 11113111111]M Umng Mann-tu Oberntgk bei
Anna Krauspe, Hauptstr. 189, mit ländlichen Arbeiten und Besorgung

eines Pserdes vertraut, findet bald Stellung.
I- NechnungssFormnlare A Schramm. Oberamt,
sind zu haben bei H. Denlgel. Pan-alt- Van «Waldeshöhe«.
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ist der billigste Morgentrunk
von wundervollem Aroma und kräftigem Geschmack.
Seine Zubereitung ist sehr einfach; sie steht auf

jedem Paket.
Kathreiners Malzkaffee ist nur echt in geschlossenen Paketen mit

Bild des Pfarrer Kneipp.

DA-SM time-Mel

 

5.1.9010)”111m » 9mm”) MiserinMär-wärt
Gastspiel der »Vatcrländisehen zzestspielc«.

Direktion Rottek.

W 2enntag den l). April 1011.
Die Hälfte des Reinertrages fällt dem Fonds zur Errichtung des hiesigen

Krauteuhauses zu.
Grosiattiae 211111111111111111.61111111 historische Kostiitne

Köngln Lussekw
Vaterländisches Schauspiel in t Akten von Qliilllnandt

KassetIeerfuung 7 11111.5 Anfang 8 Uhr.
Preise der Plätze. Jm Vorverkan im Gasthof zum ,,Deutschen Kaiser-H

1100 Mk., erster Platz 71) Pf» Stehplatz 40 Pf
An der Al)endlaIse: Sperrfitz 1,25 Mk., erster Platz 80 Pf-, 1511211111115 130 Ps.

n" Nachmittag 4 Uhr: I

Große Schüler- und FremdenAuf’"hrnug.
Dieselbe Vorstellung.

Brei-feder-3111131. An der Kasse: Sperrsitz 50 Pf., erster Platz 30 Pf» Stehplatslofijf

Für Zahnleidende in Obernigt n. Neu! Allerweltss Neu!
Umg. praktiz. Mittw» Freitag u. Sonntag H uSten _ FaSti I I e n

v. Vorm. 11 llhr ab in Villa Anna, 2. H. o.
d. Post, Dentistin lrma Stanislawski aus wirken bei Huften und Heiserkeit über-
Breslau, Nikolaistraße 24. rascheud schnell nnd sicher.
-——---s—------s— 5 Depot: Wilh. Gierseh. Prausttttt.

Futterrühen
hat abzugeben

   
Sperrsih

 

 Bekanntmachung.
Zeige hierdurch meinen geehrten

Kunden an, daß ich jede Woche in
Prausnitz bei Herrn Gasthof-
besitzer Feuerstein

gute Rasse-Ferkcl
zum Verkauf habe.

Fleischer.
Knape G Würk’s

Ellklilllnlls 11111111111- 1111111118,
Schutzmarke Zwilling

Bettes Huttenlinderuugsmiztteb
Paket 30 Pfg.

Alleinverkauf bei Wilh. Giersch in Prausnitz.

Futterrüben 11 Zentner 65 Pf.
Möhren » » 80 »

Hirsch, Gürkwitz.

Flechten
III-. und trockene Schuppenflechte,
skroph. Ekzeme , Helotentum-IV

offene Füsse
set-schielen Beingeechwflre Ader-
beine, böse Finger. alte Wunden

eine! oft eehr kannten

wer bisher vergeblich 11111
vheiltzu werden, mache noch einen
erqnch mit der besten: das-M

s1}:- u. elureh'el.-.Doeelk 1. list-»FII
nkeehreiben gehen liebes-.

 

 

 

Nur echt in Originals-so
Stroh » » 1 e40 Mo veiee- grün- ret und mit

VeerUft Ichubert se Co.‚We1nböhle—Dreedel.
Fllechnngen weile man entfiel.

bot-.- Kakosohkes « Z| h‘b.n in III ApothOkOI.

Hiesigen Rotklee,
seidefrei, U- Seraelella, I l)ochfein,

  

 
 

Marktpreise.

 

Winken usw. empfiehlt Bk eßlan, 3, April·
Osw. Kluge, Prausnitz. per 100 Kilogr. höchster niedrigster

fließen, wei er 19,20 16»20
213111131: stkekcklchkgt Weizen, ge er 1918 16,10

- - 14,3 1 ‚BernftemFuszbodeu 32111:“ Wo 2338
a er 15,50 13,30weiterbe- 3.1...

über Nacht trocknend, offeriert
Wilh. Sternes-, Prauenltz. f
  I- Hierzu eine Beilage. I


